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Das Alterszentrum kann
weiter wachsen

Auch die weiteren Traktanden
gaben an der Roggwiler Gemein-
deversammlung zu keinen Diskus-
sionen Anlass. Eine Sanierung
des Physikzimmers im Oberstu-
fenzentrum für 295000 Franken
war ebenso unbestritten wie die
1,94 Millionen Franken für die
Sanierung der Brennofenstrasse,
bei der nun auch die 2016 be-
schlossene Tempo-30-Zone im
Perimeter umgesetzt werden soll.
Eine Erweiterung der Überbau-
ungsordnung Hofmatten ermög-
licht der Genossenschaft Alters-
zentrum bim Spycher den geplan-
ten Neubau. In direkter
Nachbarschaft zum jüngsten
Gebäude sollen schon nächstes
Jahr 6 zusätzliche Alterswohnun-
gen sowie 21 Pflegezimmer
entstehen (wir berichteten). Das
Budget rechnet bei Gesamtauf-
wendungen von rund 14,4 Millio-
nen mit einem Defizit von knapp
36000 Franken. Beim steuerfi-
nanzierten allgemeinen Haushalt
beläuft sich das Minus auf gut
236000 Franken. Der Fehlbetrag
wird aber durch eine Entnahme
aus der finanzpolitischen Reserve
von aktuell immer noch 7,5 Millio-
nen Franken gedeckt. (khl)

Zu Beginn der Melchnauer Ge-
meindeversammlung in der
Mehrzweckhalle hatten die 78
von 1047 Stimmberechtigten
(7,45 Prozent) über einen Ord-
nungsantrag abzustimmen: Ge-
meindepräsident Ulrich Jäggi
stellte denAntrag zur Streichung
des Traktandums 9.Weil das Al-
ters- und Pflegeheim Schärme
bezüglich der Parkplätze an sei-
ne Kapazitätsgrenzen stösst,
sollte eine Parzelle an der Bün-
tenrainstrasse in die Zone für öf-
fentliche Nutzung zugeteilt und
so neue Parkplätze sichergestellt
werden. «Die Vorprüfung durch
den Kanton fiel aber negativ
aus», betonte Jäggi. Man wolle

nun eine besser geeignete Lö-
sung prüfen. Der Souverän
stimmte dem Antrag zu.

Mehrzweckhalle belastet
Melchnau steht vor grossen fi-
nanziellen Herausforderungen.
Das zeigt der Finanzplan. Vor al-
lem die geplante Mehrzweckhal-
le für 5,2Millionen Frankenwird
dieRechnung stark belasten.«Der
Finanzplan ist ohne eine Steuer-
erhöhung nicht tragbar. Ab 2020
rechnen wir mit einer Steueran-
lage von 1,84 Einheiten», so Fi-
nanzverwalterManuel Lucy.Den-
noch–«ab 2023müsste sichMel-
chnau mit rund 11 Millionen
Franken fremdverschulden».

Nach diesemdüsteren Szena-
rio präsentierte Gemeinderätin
Susanne Kratochvil das Budget
2019 mit einem Aufwandüber-
schuss von 140000 Franken. Ein
Antrag, den Betrag für die Ge-
meindestrassen um50000 Fran-
ken zu kürzen,wurde abgelehnt
und dem Budget mit einer un-
veränderten Steueranlage von
1,70 Einheiten zugestimmt.

Der Traktor des Bauamtes,
Baujahr 2000, soll ersetzt wer-
den. Dafürwurde ein Kredit von
130000 Franken bewilligt.

Geld für den Strassenbau
Ein Kredit von 743000 Franken
für die Sanierung der Baumgar-

tenstrasse und ein Sanierungs-
kredit von 105000 Franken für
die Feldstrasse fanden ebenfalls
breite Zustimmung.

Eine Änderung der baurecht-
lichen Grundordnung betreffend
Zonemit Planungspflicht «Beim
Schulhaus»wurde beantragt.Die
Stimmberechtigten genehmig-
ten diese. Damit wird Bauland
beim Schulhaus verfügbar ge-
macht. Eine Überbauungsord-
nung wird nun in Zusammen-
arbeit mit der kantonalen Denk-
malpflege erarbeitet. «Noch
besteht aber kein konkretes Bau-
projekt», sagte Ulrich Jäggi.

Marcel Siegrist

Finanzplan zeigt düsteres Szenario auf
Melchnau Ab 2020 droht eine Erhöhung der Steueranlage von 1,70 auf 1,84 Einheiten.

Auch Prävention ist Bestandteil der klassischen Schulsozialarbeit, wie sie etwa in Ittigen längst im Schulalltag integriert ist. Foto: Stefan Anderegg

Kathrin Holzer

«Die Zeiten haben sich geän-
dert»,mahnte Bildungskommis-
sionspräsidentAdrian Glur (SVP)
alle Anwesenden, deren eigene
Schulzeit schon ein paar Jahre
oder gar Jahrzehnte zurückliegt.
Dass Lehrer, Schüler und auch
Eltern zuweilen auf die Hilfe von
Fachkräften angewiesen sind,
streitet seit den Mobbingvorfäl-
lenvordrei Jahren ohnehin kaum
noch einer ab in Roggwil. Wohl
auch daran mag es gelegen ha-
ben, dass die Schulsozialarbeit
am Montagabend keinerlei Dis-
kussionen auslöste in der gut ge-
fülltenAula.Mit nur einerGegen-
stimme haben die 98 anwesen-
den Stimmberechtigten deren
Einführung durchgewinkt.

Bereits per 1. Januar wird die
regionale Schulsozialarbeit als
neuesAngebot desTrägervereins
offene Kinder- und Jugendarbeit
Oberaargau (Tokjo) ihren Betrieb
aufnehmen im Dorf. Mit einem
Anstellungspensumvon 35 Pro-
zentwird eine Fachperson fix vor
Ort sein, um Schüler, Lehrkräfte
und Eltern zu beraten, präventiv
Einfluss zu nehmen und auch als
Vermittlerin zuwirken.Die jähr-
lichwiederkehrenden Kosten für
die Gemeinde mit ihren zwei
Schulhäusern und gut 370 Schul-
kindern belaufen sich auf 28320
Franken. Es sei eine weitere In-
vestition ins Bildungswesen, die
sich aber zweifelsfrei lohnen
werde, zeigte sich Adrian Glur
vom Nutzen überzeugt. Zumal
man in Roggwil mit der Einfüh-
rung der Schulsozialarbeit nicht
gänzlich neues Terrain betritt.

Schon im Frühling 2017 hat
die Gemeinde gemeinsam mit
Wynau und Aarwangen Schoki-
to lanciert: ein Kooperationspro-
jekt von Tokjo und der Schoio-
Familienhilfe in Langenthal.Ver-
treter der Fachstellen fanden sich
seither regelmässig auf den
Schulhausarealen ein als An-
sprechpersonen für die Kinder
und Jugendlichen. In Roggwil
undWynau kam zudem eine ge-
zielte Unterstützung auch für die
Lehrpersonen und die Schullei-
tung hinzu. «Das zweijährige Pi-
lotprojekt hat seine Wirkung
nicht verfehlt», so Glur.Während
Wynau undvoraussichtlich auch
Aarwangen weiterhin auf Scho-
kito setzen, hat sich der Roggwi-
lerGemeinderat aber einstimmig

für das neue Angebot von Tokjo
entschieden.

AuchMadiswil an Bord
Die Variante Schokito mit zwei
involvierten Organisationen
wäre für Roggwil mit jährlich
42000 Franken nicht nur deut-
lich teurer ausgefallen. Es war
vor allem auch der regionaleAn-
satz, den Glur beim neuen Mo-
dell als grosses Plus hervorhob.
So können die Infrastrukturkos-
ten für die Gemeinde angesichts
dervorhandenen Büroräumlich-
keiten von Tokjo auf einem Mi-
nimum gehalten werden. Gera-
de einmal 1000 Frankenwerden
voraussichtlich anfallen für das
Umnutzen eines vorhandenen
Gruppenraums als Beratungs-
zimmerund den Kauf eines Dru-
ckers fürDokumentemit sensib-
len Daten. Auch ermögliche die
regionale Dienstleistung von
Tokjo ein rasches Handeln im
Ernstfall, verwies Glur auf ande-
re Dörfer, die das neue Angebot

ebenfalls nutzen. «Wenns wie-
dermal brennt, könnenwir Fach-
leute aus den Nachbargemein-
den beiziehen.»

Tatsächlich hättenweitere Ge-
meinden bereits beschlossen,
von der Schulsozialarbeit von
Tokjo Gebrauch zu machen, be-
stätigt StellenleiterThomas Bert-
schinger. So kommt diese ab Ja-
nuar auch in der Schulgemeinde
Lotzwil und abAugust ebenso in
Madiswil zurAnwendung – bei-
derorts vorerst in einem zwei-
jährigen Pilot, weshalb die Be-
schlüsse dort in der Kompetenz
der Gemeinderäte lagen. Was
Madiswil betrifft, bedeutet die
Einführung der Schulsozial-
arbeit zugleich eine Ausweitung
desTokjo-Wirkungsbereichs: Die
Gemeinde ist anders als Roggwil
und Lotzwil nicht Trägerin der
regionalen Jugendarbeit.

In Bearbeitung beim Abikus
Offen ist, inwiefern die regiona-
le Schulsozialarbeit auch für

Langenthal eine Lösung sein
könnte. Das Thema ist in der
Stadt bekanntlich heftig umstrit-
ten.Nachdem sich das Parlament
2012 für die Einführung einer
Schulsozialarbeit ausgesprochen
hatte, wurden diese Pläne von
den zwischenzeitlich erstarkten
bürgerlichen Fraktionen bereits
2013wiederverworfen. Erst letz-
ten Frühling hat man sich
schliesslich auf eine «Entlastung
der Lehrkräfte» bei der Beglei-
tung schwieriger Schulkinder ge-
einigt, in derenVordergrund eine
bessere Nutzung bereits be-
stehender Angebote stehen soll.

Tokjo habe der Stadt sowohl
dasModell Schokito als auch die
neue regionale Schulsozialarbeit
offeriert, sagt Stellenleiter Bert-
schinger. Es liege nun am Amt
für Bildung, Kultur und Sport,
dasweitereVorgehen zu definie-
ren. Die Krux dürfte sein, dass
die Umsetzung in Langenthal ge-
mäss Parlamentsbeschluss bud-
getneutral erfolgen muss. Der

politische Auftrag werde derzeit
bearbeitet, sagt Amtsvorsteher
Daniel Ott.

Weiter ist man diesbezüglich
in Huttwil, wo sich die Exekuti-
ve letzte Woche für die Einfüh-
rung eines dreijährigen Pilotpro-
jekts spätestens ab 1. Januar 2020
ausgesprochen hat (wir berich-
teten). Handlungsbedarf sieht
man aber auch in den anderen
beiden Subzentren der Region.
Nachdem in Herzogenbuchsee
die Einführung der Schulsozial-
arbeit aufgrund finanzieller
Überlegungen in derVergangen-
heit mehrmals zurückgestellt
worden war, hat der Gemeinde-
rat Mitte November einem ent-
sprechenden Projektkredit nun
zugestimmt. Ebenso in Nieder-
bipp steht die Schulsozialarbeit
mittlerweile weit oben auf der
politischenTraktandenliste,wie
Bildungskommissionspräsident
ChristophMeyer (FDP) bestätigt.
Eine entsprechendeArbeitsgrup-
pe befinde sich im Aufbau.

«Wennswiedermal brennt»
Roggwil Die Gemeinde setzt ab 2019 auf eine regionale Schulsozialarbeit. Andernorts bereits beschlossen, hat die Jugendarbeit ihr
neues Angebot auch der Stadt offeriert.

«Das zweijährige
Pilotprojekt
Schokito hat
seineWirkung
nicht verfehlt.»
Adrian Glur
Gemeinderat.

Wyssachen Dass derWerkhof von
Wyssachen ein neues Fahrzeug
braucht, war an der Gemeinde-
versammlung unbestritten. Zu
hoch ist derUnterhalt für das im
Jahr 2000 in Betrieb genomme-
ne heutige Fahrzeug. 20000
Franken waren es in den beiden
letzten Jahren,wie der zuständi-
ge Gemeinderat Hans Jürg Mai
informierte – und damit mehr,
als die Abschreibungen für ein
neues Fahrzeug kosten würden.
Trotzdem wurde das Geschäft
bestritten. EinTraktor sei im hü-
geligen Gemeindegebiet geeig-
neter und erst noch günstiger als
ein Kommunalfahrzeug, da ab
Stange erhältlich, wurde argu-
mentiert. Dies fand unter den 43

Anwesenden (4,9 Prozent von
870 Stimmberechtigten) Gehör:
Mit 28 zu 13 Stimmenwurde der
Gemeinderat beauftragt, der
nächsten Versammlung die bei-
den Varianten einander gegen-
überzustellen.

Ebenfalls an den Rat zurück-
gewiesen wurde die Aufhebung
des Reglements über die Neuver-
messung der Gemeinde. Dies
nachdemZweifel aufgekommen
waren, ob die Arbeiten wirklich
abgeschlossen sind. Das Budget
für 2019 rechnet im allgemeinen
Haushalt bei einem Umsatz von
4,2Millionen Frankenmit einem
Defizit von 144000 Franken.Dies
bei einer unveränderten Steuer-
anlage von 1,9 Einheiten. (jr)

Genügt ein Traktor
für denWerkhof?


